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Nr. 264. Donnerstag, 18. November 1875. —  Morgen: Elisabeth. 8. Jahrgang.

-im Frage btr allgemeine» Abrüstung.
(Fortsetzung.)

Der Präsident der österrcichischeu Delegation 
R v. Schmerling, den gewiß niemand unpraktischer 
Schwärmerei zeihen wird, der vlelmehr als einer 
»>er erfahrensten Staatsmänner und wärmsten Pa­
trioten gelte» muß. hat mit namhafter Entschieden. 
hVit in feinem Schlußwort an die Delegierten die 
hrinaen&e Nolhwendigkeit einer Verminderung de« 
Siffflonbt« für das stehende H --r betont. Die 
»iffetn des Budget» und daö hohe finanzielle De- 
fir t im Staatshaushalte sprechen mit unerbittlicher 
! L it Aber a u i die Ziffern der @terblichteite> und 
Krankheitsstatistik unseres Heeres. die alle anderen 
europäischen Heere überragt, weist trotz de« enormen 
Aufwandes für das stehende Heer einen Rückgang 
ttt physischen ©oltstraft nach. Das hat mit dankens- 
werther Offenheit und mit uberzeugenden Dann so 
eben D r. Adolf Fischhof in einem in der „N . Fr. Pr " 
ncrnffentlicbteri Schreiben an den Kriegsminister 
naAaeroieftn. Die Höhe der Präsenzziffer und die 
o* her Dienstzeit Hat zur ,>olge, daß die Armee- 

ftunfl die Pflicht für das physische Wohl der 
verwat ^ „ „ ^ a s t  zu sorgen außer Acht läßt.

oer£)icnt daher alle Anerkennung, wenn auch 
. .,lbflcorbncteiitammer die Frage der Heere«* 

“ n,e“  inbetung in das Bereich ihrer Beralhungen 
v  5 , j£ möge sich nicht dadurch beirren lassen, 

’ ffieiöse Stimmen ihre Bemühungen als un« 
!t'°sch bezeichnen, die heule schon wissen wollen,

daß die Mahnungen, die Heereslast zu verringern, 
in Versailles wie in Berlin nur tauben Ohren be­
gegnen werden, die sogar auf das absolutistische 
Rußland als einen Bundesgenossen für ihren Chau­
vinismus Hinweisen ; wenn auch für den Moment kein 
greifbarer Erfolg zu erreichen, es wird doch endlich 
die Zeit kommen, wo der Gedanke, der anfangs in 
dem Gehirne weniger Menschenfreunde geboren wor­
den und nur von wenigen Gesinnungsgenossen be­
griffen wird, »ach und nach immer mehr Anhänger 
finden und schließlich Gemeingut der ganzen cioili- 
fierten Welt werden wird. Inzwischen ist es Pflicht jedes 
ernsten Mannes, aber ganz besonders der Volks­
vertreter , überall und so lange die berechtigten 
Wünsche und Forderungen der Steuerzahler mit 
Nachdruck auszusprechen, bis ihnen die Erfüllung 
wird.

Sieht man sich die Lasten, die der M ilita r is ­
mus den europäischen Völkern aufetlegt, genauer an, 
so wird man es unbegreiflich finden, wie man auch 
nur einen Augenblick länger zögern kann, die Agi­
tation zur Herabinindcrung derselben mit aller nur 
denkbaren Energie in die Hand zu nehmen. Be­
tragen doch die Militärauslagen für das laufende 
Jahr allein 1420 Millionen Gulden oder 3550 
Millionen Franken. Fast anderthalb Milliarden 
jährlich für den aUerunfriichtbarften Zweck, für eine 
Sache, welche den Völkern im günstigsten Falle nur 
einen negativen Vortheil schaffen, das heißt Schaden 
von ihnen fernhalten kann —  bedarf es da noch 
schöner Worte und wohlstudierter Reden, um die

Segnungen eines Zustandes zu beleuchten, welche die 
traurige Politik der europäischen Großmächte herauf« 
beschwört?

Doch so furchtbar beredt die Summme ist, 
welche die Völker Europas jahraus jahrein dem 
Moloch des Jpeereserfirderniffe« in den Rachen zu 
werfen gezwungen sind, fo sind damit noch keines­
wegs die Opfer erschöpft, welche ihnen das gegen­
wärtige MiSirauen der Mächte auferlegt. Man 
rechne hieher das tobte Kapital, das in den Zeug­
häusern und Rüstkammern sämmtlicher Staaten 
Europas aufgehäuft liegt, das rund zwanzig M i l ­
liarden beträgt, also einen Zinsenvrrlust von einer 
Milliarde jährlich bedeutet. Man rechne ferner hie» 
her die Einbuße, welche der bürgerliche Wohlstand 
Jahr um Jahr dadurch erleidet, daß die rüstigsten 
jungen Männer, bei drei Millionen an Anzahl, im 
unfruchtbaren Waffendienste gehalten werden. Die 
Friedensstärke der europäischen Heere erreicht gegen­
wärtig die erschreckliche Ziffer von 2.900,000 Mann. 
Veranschlagen w ir den ArdeilSwerth eines jeden 
dieser Männer auf nur dreihundert Gulden jährlich, 
so ergibt sich wieder eine Einbuße für den National­
wohlstand von 870 Millionen. Dabei ist noch 
immer nicht in Anschlag gebracht der Ausfall im 
Jadreserwerbe, der durch die Uebungen der Re­
servisten und der Landwehr verursacht wird, ebenso 
wenig die wahrlich nicht geringen Ausgaben inbe­
griffen, die den einzelnen Familien durch den Ein- 
jährig-Freiwilligendienst ihrer Söhne und selbst der 
ärmsten Taglöhnerfamilie durch die Zuschüsse auf*

Feuilleton.

Erinnern»^» aus Tirol.
Von I .  B . Lchmicdl.

I.

I m p r o v i s i e r t e  B e r g f a h r t .

jß ir  hatten es uns in der Oberstube eines 
m ™hn(eg Ul Dorf Mieders bis auf den Um-
? anUb'  bequem gemacht, daß w ir das Mittagsmahl 
' MirthShause einnehmen mußten; waren uns 

da sich kein Badegast mehr im Dorfe befand, 
, allein überlassen, als ob w ir im eigenen
£ .nh*cn  säßen. Ein gutes Glas Terlaner war die 
R a rs te  Würze unseres Tisches, und das Dessert 
* Itra t die drollige Lustigkeit meines Kindes und 
> T iro le r Bote", den ich lieber entzwei geschnit-

hätte, weil meine Frau die nicht politischen Nach, 
idjten eher lesen wollte, bevor ich mit den politi- 

fertig war.
Ich Hatte eben einen Blick in die Fremden­

liste geworfen, als die Wirlhin bleich und zitternd
n da« Zimmer trat und uns nicht wenig erschrecken 
madjte mit den Worten: ihr Mann sei nicht zu 
Hause und es stünde ein Fremder unten, mit dkm

sie nicht fertig werden könne, indem es (sie beutete 
hiebei auf die Stirne) hier nicht richtig wäre. Ich 
mußte mich aber zum Ernste zwingen, als der ge­
fürchtete Wahnsinnige hinter der W irlh in hereintrat 
und sich uns unter der gewöhnlichen Mannesgröße 
im eleganten Rocke und kurzen Gamaschen, mit etwas 
unwilligem, aber geistreichem Antlitze zeigte.

Wahrscheinlich mochte die W irlh in einen Ham­
mer, der an seinem obersten Knopfloche hing, für 
eine bedenkliche Waffe batten, denn sie zog sich hinter 
den Stuhl meiner Frau zurück, während sie der 
Fremde finster an sah und in norddeutscher M und­
art anredete: „Kann sic Kaffee kochen?"

„Mein Gott ja, aber Sie werden doch nicht 
zu M ittag frühstücken?"

„Rann sie Kaffee kochen?"
„Wieviel wollen Sie denn?"
„Zwei, zehn, zwanzig Tassen. Sie wird doch 

wol wissen, wie viel ein Mensch auf einen Sitz 
nehmen kann."

Auf einen fragenden Blick, den mir die Ge> 
ängstigte zuwar f. löste ich das Misverständnis da­
hin, daß der Herr an zwei Taffen genug haben 
werde.

W ir boten dem Fremden einen Sitz an unferm 
Tische an, und ich war, als er ihn freundlich an«

nahm, neugierig genug, ihn zu fragen, ob er nicht 
der preußische Kammerherr Freiherr von Buch wäre. 
„J a  wol," sagte er, „aber wo haben Sie mich ge­
sehen?" „Nirgends," versetzte ich, „aber Ih r  Ham 
mer, Ih r  Dialekt und diese Fremdenliste" —

Kurz, mir wurden in wenig Augenblicken so 
gesprächig, daß ich ihm die Ursache der blassen 
Todesangst unserer guten W irlhin gerade heraus 
sagte und er meiner Frau über unser Töchterlein 
viel Schönes und Artiges zu bemerken fand. Man 
braucht eben fein Gelehrter zu fein, um einem hu­
manen Gelehrten zu genügen, und so kam es denn, 
daß w ir ihm unsere Begleitung auf die W a l d -  
rast  antrugen, die er geognostifch untersuchen und 
unter einem mit uns den Weg nach Matrey abkür­
zen wollte, wo er hauSte.

Da er den Weg aus seinen Bergfahrten sehr 
wohl kannte, so brauchten wir keinen Führet. I n  
der Regel ist für einen AlltagSrncnschen, den an 
einer Gegend gerade nur der blaue Himmel und die 
schöne Erde interessiert, nichts langweiliger, als ein 
Spaziergang mit Mineralogen ober Botanikern, 
wie Freiherr von Buch. Dieser wußte aber seine 
Zeit so leicht unb geistreich in ein paar Artigkeiten, 
geistreiche Anekboten ober geognostische Bemerkungen 
zu thcilcn unb nahm mit unseren Zwischenreden so



erlegt werden, die sie ihrem Angehörigen in der 
Armee zukommen lasten muß.

Alles zusammengenommen sind es gering ver­
anschlagt drei Milliarden Gulden, welche den Staa­
ten Europas alljährlich die Erhaltung des FriedenS- 
zustandes kostet, dessen nebstbei trotz aller Monarchen­
zusammenkünfte und Freundschaftsbündnisse niemand 
von Herzen froh werden will. Jeboch um diese 
furchtbare Kriegsmaschine in Friedenszeuen im guten 
Stand zu hallen, genügen nicht einmal mehr die 
drei M illia rdeu, wir spuren es nur zu gut, daß 
schon im nächsten Jahre das KriegSerforderniö eine 
empfindliche Erhöhung erfährt; und wie bei uns in 
Oesterreich, so ist es bei allen Mächten der Fall, 
so daß man das Mehrerfordernis für Kriegszwecke 
im Jahre 1876 in ganz Europa mindestens auf 
100 Millionen voranschlagen kann. Immer neue 
Zerstörungswerkzeuge, Panzerschiffe, Festungrbaulen, 
neue Handwaffen und Geschützsysterne werden von 
der obersten Kriegsverwaltung geplant, und eS ist 
schlechterdings nicht abzusehen, wo endlich ein Hall 
gemacht norden soll. Nach den Anschauungen, welche 
in maßgebenden Kreisen herrschen, ist die Aussicht 
in die Zukunft eine wahrhaft trostlose, eS wird mit 
dem sinn- und kopflosen Rüstungswesen nicht eher 
Halt gemacht werden, als bis mit dem Volkswohl­
stand auch die physische Kraft, damit die Kultur 
und die Cioilisation ihr Grab gefunden haben weiden.

(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 18. November.

Iu la n v .  I n  der vorgestrigen R e i c h s -
r a t h S s i t z u n g  legte der Finanzminister einen 
Gesetzentwurf über die N a c h t r a g S f o r d e «  
r  u n g e n zum Budget vor. Der schlesische Abge­
ordnete Fuchs interpellierte den Ministerpräsidenten 
wegen der Lostrennung des österreichischen TheileS 
der breslauer D'öcese, worauf das Haus die
Specialdebatte über das Gesetz, betreffend die cutnu» 
lative Anlegung des Waisenvermögens, begann.

Der K a i s e r  hat der B u k o w i n a  soeben 
zwei neue Beweise seiner Huld und Fürsorge ge- 
geben. Am >1. d. hat derselbe vier Reichsralhs- 
abgeordnete der Bukowina, den ^andespräsidenten 
v. Alesani, den Landeshauptmann Kochanowski, 
Baron Pino und Statthaltereiralh Woynarowicz in 
Audienz empfangen und denselben seine Reise nach 
der Bukowina für das nächste Jahr in sichere Aus­
sicht gestellt. Gleichzeitig richlele der Kaiser ein
Handschreiben an den Minister v. Stremayr, welches 
sechs Stipendien zu je 300 st. für Studierende der

genügsam verlieb, daß wir nicht begreifen konnten, 
wie w ir auf einmal so hoch empor gekommen waren, 
daß uns selbst der Ruf eines Halters nicht hätte 
erreichen können.

E r erzählte uns von den Nordlichtern und 
langen Tagen der Polarländer, hielt mit seinen Ge­
danken über einen losgeschlagenen uud zerklopften 
Stein nicht hinter dem Berge und brach nebenbei 
eine Alpenrose für mein Weib ab.

Wenn er zu lange bei einer entblößten FelS- 
schichte stehen blieb oder zu viele Kalenderzeichen in 
seiner Landkarte zu machen halte, traten w ir an den 
Rand deS Abhanges, sahen das reinliche Mieders 
zu unseren Füßen und den Rutzbach, den w ir wol 
an den Steinblöcken schäumen sahen, aber nicht 
rauschen hörten, und jenseits das freundliche TelfeS 
und dir Feueressen von FulpmeS und die waldigen 
Bergwände, die desto höher gegen den Himmel zu 
wachsen schienen, je höher wir emporstiegen; oder 
w ir freuten uns über die erquickende Bergluft, die 
den Wanderer nicht müde werden läßt, und über 
den balsamischen Geruch der Alpenrosen und der 
weihrauchartigen Düfte, welche aus den Ta>ine»wipfeln 
niederer Wälder zu uns heraufwehlen; oder wir 
traten schwindelnd zurück, wenn wir die Höhe, in 
der sich ein Geier wingte, mit der gähnenden Tiefe 
zusammenhielten. (Forts, folgt.)

czernowitzer Hochschule, ohne Unterschied der Eon- 
fefsion, aus dem Privatvermögen des Kaisers stiftet.

Am Montag hat ein m e h r s t ü n d i g e r  
M i n i s t e r r a l h  staltgefunden, der sich mit der 
Zollsrage befaßte. Es heißt, daß die Regierung mit 
der Beantwortung der an sie gerichteten Interpella­
tionen nicht zögern und daß sie ihren Standpunkt 
unverhüllt darlegen werde. Nach der „Montags- 
Revue" wäre das Programm der Regierung folgen- 
des: Die englische Nachlragscoiwenlion wird gekün. 
diflt, ohne erneuert zu werden. Cie Handelsverträge 
werden erneuert, inwiefern durch eine Revision für 
Oesterreich-Ungarn entsprechende Vortheile zu ge­
winnen sind. Ein M inim altarif wird in der gegen­
wärtigen Lession des Reichsrathes nicht vorgelegt 
und ein Zolltarif überhaupt erst dann zur verfas­
sungsmäßigen Behandlung unterbreitet, bis die Ver­
ständigung mit Ungarn vollzogen und die Basis für 
einen neuen Handelsvertrag mit Deutschland ge­
wonnen ist.

Die Verhandlungen wegen Abtrennung des öster­
reichischen Anlheils der b r e s l a u e r  Dlöcese sind 
im vollen Zuge. I n  Bezug auf die Spiritualien find 
dieselben, oer „B»h.~ zufolge, so gut wie abgeschlos. 
sen, hingegen sind inbetreff der Temporalien noch 
einige Hindernisse zu beseitigen, die sich dieser Frage 
schon bei dem am Schlüsse des vorigen Jahrhunderles 
aufgenommenen Versuche ihrer Lösung entgegensiell- 
ten, indem man von preußischer Seite Ansprüche auf 
den in Oesterreich gelegenen Besitz des breslauer 
Bisthums erhebt. Bei den gegenwärtigen Beziehun­
gen Oesterreichs Ungarns zu Preußen kann man jedoch 
erwarten, daß auch über diese strittigen Punkte leicht 
und rasch eine Eiaigung erzielt werden wird. Es 
besteht die üb sicht, den Sitz des neuen schlesi ­
schen B i s t h u m s  nach Tesche n zu verlegen.

Der B u d g e t d e b a t t e  geht im u n g a r  i s ch e n 
übgeordnetenhause ihren Gang; derselbe ist jedcch 
nicht ganz regelrecht; die Kosten der Debatte werden 
fast ausschließlich von den verschiedenen Schattierun­
gen der Opposition bestritten. Das Bedeutendste, 
was bisher vvrgebracht wurde, hat Max Uermenyl 
gesagt; er erklärte mit aller Entschiedenheit, daß 
Ungarn den „LuxuS zweier Armeen" nicht tragen 
könne, und er forderte, daß man die „Lieblingsidee" 
aufgebe, deren Verwirklichung man durch die Ent­
wicklung der „HonvedS" zu einer eigenen tirmee an­
strebe. Die HonvedS müßten in organischen Zu|am- 
menhaiig mit der gemeinsamen Armee gebracht wer­
den ; Uermcnyi ist übrigens auch für eine „quan­
titative Reduktion" der gemeinsamen Lrmee. Den 
Schluß der Sitzung ain 15. d. bildete eine erregte 
Scene, welche durch die maßlosen Angriffe A. Nt- 
meth's auf den Minister Präsidenten K. T i s z a  
herbeigesührt worden war. Nemeth beschuldigte Tisza 
unter ändern auch, daß er das Land feinem Ehrgeiz 
opfere; Tisza, der um eine kräftige Antwort nie 
verlegen ist, replicierte sofort, daß er von Nemeth’s 
rohem Wesens nie anderes erwartet habe; hierauf 
großer Lärm auf der äußersten Linken, Intervention 
des Präsidenten Ghyczy, der sich auf die Seite des 
angegriffenen Ministerpräsidenten stellt, und schließ, 
lich allgemeine Verstimmung, in welcher das Haus 
auseinandergeht.

AllSlauV. Die von österreichischen Abgeordne­
te» unternommenen Versuche, eine internationale 
Vereinigung zugunsten der Reduktion der stehenden 
Heere zuwege zu bringen, werden fortdauernd in 
b e r l i n e r  B l ä t t e r n  besprochen. Der „Börsen, 
coutitc“ schreibt aus diesem Anlaffe: „W ir  wollen 
den österreichischen Abgeordneten nicht den Ruhm 
schmälern, der ihnen dafür gebührt, daß sie in der 
Abrüstungsfrage den Muth zur Initiative gehabt 
haben; es ist doch ein officieller Anfang da. Wenn 
jedoch für die Abrüstungs-Agitation die Hoffnung 
auf irgend welchen Erfolg gewährt werden soll, so 
muß vorher zwischen dem deutschen Reichstag und 
der französischen Nationalversammlung ein Einver­
ständnis erzielt fein. W ir abstrahieren vorderhand 
vollständig von der Mitwirkung der Regierungen 
— auch der größte Optimist wird den Regierungen

der in Waffen starrenden europäischen Militärstaa- 
ten nicht zutrauen, daß sie plötzlich an einer Agita­
tion Mitarbeiten, welche ihr eigenstes seit zehn Jah­
ren und länger mit größtem Eifer betriebenes Werk 
zu zerstören bestimmt ist. Wenn also zwischen den 
Volksvertretungen von Deutschland und Frankreich 
ein Einvernehmen erzielt ist, wenn von dorther nicht 
nur die Mitglieder gewisser Oppositions-Parteien 
eine europäische Abgeordneten-Eonserenz besuchen 
wurden, dann ließe sich einiger Erfolg für die Ab- 
rüstungS-Agitation Voraussagen."

Der K a m p f  zwischen S a a t  und Ki r che 
dauert in Deutschland noch immer fort. Das b r e s ­
l a u e r  D o m k a p i t e l  verweigerte die Wahl eines 
iöisthumsvcrwesers. Die Folge ist, daß ein Re» 
gierungscominifsär bestellt werden muß. Gegen den 
Bischof von Münster wird von dem KirchengerichtS- 
hof noch in dem laufenden Monate die Absetzungs- 
Verhandlung erfolgen. Unterdes? scheint es sich zu 
bestätigen, daß deutsche Bischöfe von dem Cardinal 
Antonelli ausgefordert wurden, sich gutächtlich über 
einen Modus vivendi mit dem Staate zu äußern. 
Der Exbischof von Paoerborn ist angeblich beauf­
tragt, diese Gutachten zu sammeln und übet diesel­
ben Bericht zu erstatten. Er werde, heißt es, bald 
nach Weihnachten zu diesem Zwecke in Rom ein- 
treffen. Endlich sei noch erwähnt, daß die jüngste 
Jmmediat-Vorstellung des bäurischen Episkopats 
ohne Verfügung an das EultuSininisteriuin abge­
treten wurde. König Ludwig hat es somit nicht 
nöthig gesunden, dieselbe persönlich zu beantworten.

j£)ie v e r s a i l l e r  National-Versammlung hat 
am Samstag die zweite Lesung des Wahl gesetze-  
vollendet und die letzten Berathungcn noch benützt, 
um durch einige von der reaktionären Mehrheit ge­
faßte Beschlüsse jede liberale Bestimmung aus dem­
selben zu entfernen. So wurde in erster Linie die 
Zahl der Deputierten Algeriens, das stets republi­
kanisch wählt, von fünf auf drei reduciert und die 
übrigen Eolonien, welche bisher neu» Abgeordnete 
nach Versailles zu senden hatten, vorläufig i ^ f  
Wahlrechtes beraubt. Ein «»trag, demzufolge »ie 
Ausübung des Wahlrechtes obligatorisch sein | A  
wurde abgelehnt und endlich be>chlossen, in die driltr 
Lesung des Wahlgesetzes einzugehen.

Da die a r r o n d i s s e m e n t s w e i s e  Wahl 
Übrigens auch in dritter Lesung angenommen werden 
dürfte und somit jede« Arrondissement von 100,000 
Einwohnern einen und fü r je weitere 100,000 Em> 
wohnet oder Bruchiheil wieder einen Abgeordneten 
ernennt, ist folgende von der „Opinion Nationale" 
ausgestellte S t a t i s t i k  von Interesse: Frankreich 
besteht seit dem frankfurter Frieden aus.362 Arron­
dissements, wenn man die Stadt Paris für ein ein­
ziges zahlt, und im anderen Falle au« 381 Arron- 
diffement«. Von diesen zählen 112 Arrondissements 
mehr als 100,000 Einwohner und werden je zwei 
Abgeordnete zu ernennen haben; neun Arrondiffe- 
rnettls, nemlich Brest, Toulouse, Grenoble, Saint- 
Etienne, Nantes Saint.Denis, Rouen, Havre und 
Versailles werden je drei, zwei Arrondissements, 
nemlich Marseille und Bordeaux, werden je vier, 
Lyon wird fünf, Lille sechs und Paris fünfuni» 
zwanzig Abgeordnete zu wählen haben, da fünf 
Arrondissements der Hauptstadt mehr als 100,000 
Einwohner zähle». Im  Ganzen wird die künftige 
Kammer aus 532 Abgeordneten bestehen, während 
die gegenwärtige National-Versammlung ihrer 735 
zählt.

Ein Artikel des officiellen russischen „R e ich« . 
an z e i g e t « "  widerlegt die Befürchtungen der 
Paffe wegen des Orientes und erklärt, daß Europa 
niemals in einer günstigeren Lage getuestn sei zur 
friedlichen Lösung jeder schwierigen Frage wie jetzt; 
drei mächtige Kaiserreiche unter Beistand der übrigen 
Mächte seien um die friedliche Lösung der Wirren 
in der Herzegowina bemüht; e» fei kaum Gefahr 
einer Störung des europäischen Friedens vorhanden, 
weil derselbe z» fest auf dem gegenseitigen Vertrauen 
und dem Einverständnisse der Großmächte beruhe.



Zur Tagesgeschichte.
— E i n e  a u f r e g e n d e  S c e n e  bat am 16. ti. $?. 

»ormittags in  der Albertgasse der wiener Jojephstadt eine 
4r°ße Menschenmenge versammelt. I n  der dortigen Woh. 
Nang eines Anstreichers war durch die Explosion einer Pe- 
troleumlampe, die leichtsinnigerweise aus den geheizten Ösen 
««stellt worden sein soll, ein großes Feuer zum Ausbruche 
Wommen. Plötzlich erschien eine ältliche Frau am Fenster 
»nd schrie händeringend um Hilse für ihre zwei kleinen 
ikinder, die sie n i» t mehr retten könne, da das Verlassen

bct' 6tr Lhüre brennenden Zimmers unmöglich sei. Sie 

bat die auf der Gasse versammelten Menschen, ihre K i n ­
der,  die sie zum  F e n s t e r  h i n a u s w e r f e n  werde, 
»vfzüfangen und dadurch vor dem sicheren Berbrennungs- 
t»de zu retten. I n  der Thal wurde das Rettungswerk in 
wirser Weise ausgeslihrt und die Linder von den unten: 
tz^nden Menschen ausgefangen und glücklich gerettet. Das

tjtuer wurde bald gedämpft.
__ D e r  e rs te  F e u e r w e h r - T e l e g r a p h  in 

Böhmen wurde im OberWittizlhale (Bez. Friedland) her- 
Skßellt Die in  diesem Thale gelegenen Dörfer bilden eine 
to&e anderthalb Meilen lange Häuserreihe. M il Rücksicht 
«Uf riesen Umstand, sowie auch das ungünstige bergige £ei- 
t„in te§ ganze» Tbales wurde zur Errichtung eines Feuer- 
t z i q n a l  Telegraphen mit mehreren Allarmstationen in den 
drrschjedeneu OrtStheilen geschritten. Dank der Unterstützung, 
X*I4)e der erste» Ober-Witiingthaler Feuerwehr hiebei von 
»llen Seiten rutheil wurde, konnte im vorigen Mouate der 

Feuerwehr-Telegraph in Böhmen zur vermehrten 

tziLerheit der Gemeinden Raspenau, Mildenau und M il 
dmeichen dem Feuerwebrdienste Übergeben werden und kam 
»uch schon am 20. Oktober das erste mal in Anwendung, 
ltzj. aan«  Einrichtung steht unter staatlicher Aussicht und 
Tvntrole sowie die Leitung vom Aerar selbst hergestellt ist; 
bi, mit'dem Ganzen verbundene» Kosten wurden mittelst 

^riw illiger Beiträge ausgebracht.

i!ocal- und Promi>zi°l-Anl,kle»enheiten.
( N o r m a l  sch u l s o n d s - U m l a g e  f ü r  das  J a h r  

1 8 7  6.)  Der «aiser bat mit Entschließung vom 26. Okto­
ber 1875 dem Beschlüsse des kraiuischen Landtages vom Ilten  
fyai 1875, wonach zur Deckung der BolksschulauSlagen im 
* , ' Arain, mit Ausschluß der Landeshauptstadt
n . n at)re 1876 die Normalschulsonds Landesumlage
Cfc ABbt von 16°/. aus die dem Zuschläge für den Lan. 
W. Grulidentlafiungsfond unterliegenden Steuern
. . Unt .„g  jener im Stadlbezierke Laibach) auszuschrei-
tza Allssi 1 |t6migung ertheilt. Dies wird infolge Eröff-
m ,st. 1 n Minister« sür Cultns und Unterricht vom

^N ovem ^r 1875 vom k. k. Landespräsidium zur allge-

„  Kenntnis gebracht.
f f , «  r  r  H e r m a , ,  L i n h a r t . )  Doctor der ge- 

L Heilkunde und k. t. Assistenzarzt in  der Reserve,
mmten V (jiDiljpital aus der Ablheilung des Primär-

» L  T  Kuchs als prakiicierender Arzt ein
^ ( » N ° i » Z ö h r e r . U r b a n t , c h i t s c h . ) Am 23ten

i m  n,ianat diese in den hiesigen Kreisen seinerzeit viel 
1 . ®  A n g e le g e n h e i t  vor dem k. k. städt. del. B e - 
i  k« Ge r i c h t e  zur Verhandlung und dürste manch 

V ' f f  nte D e t a i l «  zutage fördern. Als Richter fungiert

! «  o  •  «
W  Stelle gemeldet, findet das Eoncert des Florentiner

von Jean Becker (1. V io line: Jean

k .  2  V ioline: Enrico Masi, V io la : Luigi Ehiostri, 

Violoncello: LouiS Hegyesi) morgen Freitag den 19ten
L  - 1875 abends halb 8 Uhr im landschaftlichen Re

^lttensaal« flott. DaS Programm lautet: 1. DitterSdors
Quarte» D-dur, Moderato, Menuett, Finale; 2. Schubert: 
Quartett. Ea-dur (opus 125), Allegro, Scherzo, Adagio, 
Allegro' 3- Rudinstein: Quartett, G-moll (opus 90 Nr. 1),

Scherzo, Adagio, Finale. — Lerclesttze 
und Gallen,fitze ü 1 fl. 50 kr., Entree

^Degro moderato,

K 2 fl. Parterre
^rttn  L 60 kr. sind zn haben in der Buchhandlung des 

T i l l  und am Abende des ToncerteL an

«d

^mn Karl -

V  Raffe- . ,
  ( T o d e s f a l l . )  Herr Johann Fr. K i l l e r

^net deiM k- k. «czirk«genchle in Sittich, seinerzeit Ad- 

^caturSconcipient in Laibach, ist noch längerem Liingenleideii 

tftorben.

— (U e b e r f a 11.) Gestern am 17. na&üüttag« 5 ’/* Uhr 
ging ein aus einem hiesigen Compioir Bediensteter vom 
Rudolssbahubose, auf welchem derselbe Frachtennachnahmen 
einkassiert hatte, in die Stadt. I n  der Straße, welche von 
dem Wächterhäuschen sich abzweigend bei der Ecke der 

Neuen Welt" in die Klagenfurier Straße mündet, und 
zwar dort, wo die Krümmung sich befindet, begegnet« dem­
selben ein Strolrv, welcher -aus den ahnungslos seiner Wege 
Gehenden lossprang und demselben die Uhrkette zu entreißen 
suchte. Der Angegriffene, ein ISjähriger muskelkrästiger 
Mann, schleuderte den Kerl mit einem wuchtigen Faust­
schlage zu Boden, und im nächsten Augenblicke fühlte er 
in der rechten Oberwade einen Messerstich, welchen der vom 
Boden sich Erhebende nach ihm geführt hatte. Dann sprang 
der Gauner wieder auf die Füße und stützte zum zweiten­
mal auf den jungen Mann los, welcher seinerseits ein 
Federmesser zog und dem Angreifer mit dem geschloffenen 
kleinen Werkzeug einen Schlag in die linke Halsgegend 
und einen zweiten Schlag in die linke Wange versetzte, 
worauf derselbe die Flucht ergriff. Der Mann war mittel­
groß, über 5 Schuh, jedoch untersetzt und gegen 30 Jahre 
alt, trug einen leichten Schnurbart und einen dunklen F ilz ­
hut von der Form, wie die Slovaken zu tragen pflegen, 
nemlich die Krempe schmal und etwas aus gebogen, die 
Kuppe halbkugelrund. So viel man in der Dunkelheit 
unterscheiden konnte, trug derselbe einen dunklen Janker 
und nahm in der Richtung des Schienenstranges gegen den 
Südbahnhof Reißaus. Da wir nicht in der Zeit des Voll­
mondes stehen, so war selbstverständlich die Straße von der 
Ecke der „Neuen Welt" zum Rudolssbahnhos unbeleuchtet, 
was übrigens so wenig jemanden ausfalt, als die geroiffen, 
vom Stoffwechsel herrührenden Verzierungen längs derselben.

— ( D a s  P r o j e c t  de r  P r e b i l b a h n )  Die mit 
großer Spannung erwarteten Motiveiiberichtc zu den vor 
kurzem eingedruckten zehn Eisenbahnvorlagen sind erschienen 
Vorläufig werden einige Details betreffs der zu bauenden 
wichtigen und kostspieligen Predilstrecke interessieren. Bei 
der P r e b i l b a h n  ist vor allem die wesentliche Abänderung 
der Trace gegenüber dem ursprünglich von der Regierung 
vorgelegien Projekte hervorzuheben. Die Bahn bleibt nein 
lut) vollständig außerhalb des Bereiches des raiblcr Sees, 
und erscheint jede für den Haupttuiinel drohende Wasser, 
gefahr beseitigt. Auch wird die Trace nach dem neue» Pro 
jecte um 5-5 Kilometer kürzer. Diese Trace»Abänderungen 
haben allerdings die Verlängerung des Haupttunnels von 
1955 auf 3550 Meter zur Folge. Die Ausführungen des 
Motivenberichtes bezwecken zunächst, zu erläutern, warum 
die Regierungsvorlage nur den Ausbau der Linie Görz 
TaiviS und nicht auch Görz-Triest in Aussicht genommen 
habe. Die Bortheile einer Ausdehnung des Verkehrs der 
Rudolsbahn bis nach Triest sind nach dem Erachten der 
Regierung auch ohne den kostspieligen Ausbau einer Parallel 
bahn ganz wol im Wege einer die kommerzielle Bewegungs­
freiheit gewährleistenden Mitbenützung der Südbahnstrecke 
Görz-Triest durch die «ronprinz-Rudolfbahn zu erreichen 
deren Sicherstellung vor Beginn des Baues Ausgabe der 
Regierung wäre. Auch diese Bahn soll eingeleifig aus 
geführt werden. Die Kosten werden auf 25 5 Millionen 
Gulden und die Bauzeit wird aus 3 bis 4 Jahre veran 
schlagt. Uebrigens soll das Ministerium, wie einem Pro 
vinzblatte aus Abgeordnetenkreisen gemeldet wird, die Ab 
fichl haben, „aus der Annahme der Borlaxen füc die Eisen 
bahnen eine E a b i n e t s f r a g e  machen zu wollen.

( L i n e B e r f a m m l u n g  der öster rei chi sch.un­
gar i schen Pa  p i er I n  t eres se u t en,) veranstaltet vom 
Vereine der österreichisch ungarischen Papierfabrikanten, wurde 
am 13. d. im Saale der wiener Handelskammer abgehalten. 
Den Vorsitz führte Obmann «oeder. zum Vice Präsidenten 
wurde v. PoSner. Delegierter der Handelskammer gewählt, 
welcher in seinem Danke hiefür die Interessengemeinschaft 
der Industriellen beider Reichshälsten bervorhod. I n  der 
Versammlung waren Papierfabrikanten, Händler und Eon- 
summenten tmeist Buchdrucker) veitreten. Es wurde, con- 
form der mit dem deutschen Papierfabnkanten-Berein abge­
schlossenen Vereinbarung, die Einführung einer neuen  
E i n t h e i l u n g  der Pap ie r maße : 1 Rieß 1000 Logen, 
10 Buch zu 100 Bogen, 100 Hefte zu 10 Bogen und eine 
Lage zu 5 bis 2 Bogen (bei Schreib und Briepapier), letz 
tere je nach der Stärke des Papiers, beschlossen. Der Ver­
ein wird sich bemühen, sowol in Oesterreich als in Ungarn 
dieser Einrichtung gleichzeitig gesetzliche Geltung zu verfchaf

feit. Vom 1. Januar 1876 soll jeder Fabrikant zur Füh­
rung der neuen E inte ilung berechtigt, vom 1. Januar 1877 
dazu verpflichtet sein. Zur Ausarbeitung eines Gewichts- 
Normales für die verschiedenen Papiersorten wurde ein To 
mite gewählt, welches den Gegenstand beratfjen wird.

P. ( Theater.) I n  dem bekannten Görlitz'schen Lebens­
bilde: „Drei Paar Schuhe" hatte namentlich Fr. P a u l - -  
m a n n  als Leni hinlänglich Gelegenheit, ihre schauspieleri­
schen Fähigkeiten zu entfalten. Die Schuhmacherin Flink, 
in der Werkstätte, im Hause des Börsianers Stangelmeier, 
im salon der Sängerin sind vollständig verschiedene, streng 
individualisierte Charaktertypen des Weibes an« dem Volke; 
überall urwüchsiges Leben, aber nirgends die Grenze des 
Gefälligen, des Schönen überschreitend. Doch die Fülle der 
Gestaltungskraft entfaltete Fr. Paulmann in dem Schluß- 
bilde, in welchem sie als Debardeur in schönem Kostüm, in 
heiterer Weinlaune und übersprudelndem Humor durch Witz 
den gespreizten Magnatenstolz wie die Lüsternheit des Rones 
auS dem Felde schlägt. Reckt wacker unterstützten sie Herr 
S t e i n b e r g e r  (Flink) und H r . T h a l l e r  (Roui), und 
auch Frln. Z i n n b e r g  (Laura) leistete in  gesanglicher Be­
ziehung ihr möglichstes, während die Prosa dem Fräulein 
große Schwierigkeiten bereitete. Ließen sich dieselben nicht 
durch fleißige Uebungen beseitigen? — Das Publikum nahm 
das gut aufgeführte Leben-:biid recht freundlich auf und an- 
erkannte namentlich die hübsche Leistung der Fr. Paulmann.

äiuttcrurtg.
L a i v a c h , 18 November. 

Morgens dichter Nebel bis Mittag anhaltend, dann 
matter Sonnenschein, dunstige Atmosphäre, schwacher NW. 
T e m p e r a t u r :  morgens 6 Uhr — 0 6°, nachmittags 
■i Uhr +  6 6" C. (1874 -  1 2«; 1873 — 04° C.) Baro­
meter im Fallen 736 85 Mm. Das gestrige TageSmittrl 
Oer Temperatur — O l*  um 3 5° unter dem Normale.

Telegramme.
( O r i g . - T r l e g r .  des „ L a i b .  T a g b l a t t . " )

W ien, 18. November. Cardinal Rau­
scher, Fürsterzbischof von Wie», ist gestern an 
einer Berlühlnng plötzlich erkrankt, wurde 
mit den Sterbesakramente» versehen und ist 
heute mittags gestorben.

W ieu , 17. November. Der Budgetausschuß 
berieth den Elai de« Ministeriums der LandeS- 
vertheidigung. Auf Anfragen antwortete Minister 
H o rs t,  daß in Norddalmaiien die Landwehr de»
>eit» etnqcführt, in Sidbülmatien die nölhigcn 
Einleitungen getroffen feien, um im Rahmen de« 
Gesetzes die Institution durchzufahren. Die großen 
B  schaffungen für Bewaffnung der Landwehr erreichen 
1877 ihren Abschluß, die auSgemusterten Wänzel- 
gewchre werden für den tiroler Landsturm ver­
wendet und dafür Wcrndlgcwehre bei der Land­
wehr eingeführt Die von einer Seite occmuthetc 
Veräußerung von alten Wänzelgewchren an Ser­
bien und andere fucetänt Staaten stellt der M i ­
nister entschieden in Abrede.

Wiener Börse vom 17. November.
Staatsfond», j

k,xerc. Diente, bft.^ap..
«eit 
69 25

bto. bto. oft. in 6 ilb .! 78-io 73-20 
<D c von 1854 . . . .105-85 1C6-60 
>>o k von 1S«0, ganze 1,0 15 111 — 
i!o c von 1860, 5 ilnft. 116-50 i 11-75 
Prämiens». ». 1864 , lm .50

Orondent.-Obl.

Ware P fan d b rie fe .
69-40 Allg. oft. Bod.-Eredit.

bto. in 33 3............
Nation. 8. SB............
llng. 8ob.»6rebitanft.

> 134-

etebenbtttg. ; 79-75 80*25
Ungar» j 81-15 81-50

Actlen.

flngIo»®inl . . . .  
ßrebitanftait . . . .

.1 88 76 8^*—
,ilV8 40 198*70

Detofitenbant . . . . 133 50 13450
6#combtc.Hnstalt ■ . «So-- 665 —
ijtanco - Sunt . . . V9 60 30 -
panbeUbanl . . . . . 4C 76 47 86
»talionalbant . . . .91« *•80 -
Lest. Bankgesells. . 
llnion • Bank. . . .

ei _-_
! 69 75 70 -

ilertehrlbant. . . . . 74 74 5<-
Ülfölb-Sahn . . , .116 76 117 -
Katt Vubtoigbatm . 
*«i|. e ii|..eabn .

.195 76 196-

.Il61 — 161 50
(tai|. ffr. 3o|e(8b . . 15* *6 158 75
BtaaUbahn . . . . . 879.- 879-50
Lübbatzn............... 10* 85

Prioritä te-O bl.
ftM } Iosesk-Babn .
Dell. Norbwestbahn . 

Siebenbürger . . . .
S laa tlbahn ............
eübb.«@cf.iu60ti gr.l 102-35 

bto. Bon«

®eibj Ware 
100-— lno-se
89 75 93- — 
96'6'j| 96-8»
8615

92 15

70 50

224 -

8 6 .3 0

98-50

71 —  
142 —  
102-40 
fit —

Lose.
Steb it» Lose...............lies-—
Rudolf» - Lose . . . .! is-60

W ecbe. (3Mou.)
augeb. loofl. ttibb.m 
jrtanrf. IOC M a r k . . 55-65 
Hamburg „ „ j 55-70
l'cnbon 10 Pfd. e te t i . i l lS  
Pari» 100 Franc» . 45 15

M ünzen.
Kais. M llnz-D uca ten  5 37 
20«8tinc6flUd . . . »-»>/, 
l<reu6. italfenfiteine . i -6V,S 
Silber . . . io«- —

162 50 
I4-—

55-75 
55-7S 

114 
45 26

5 1 8
910V
1-69»
10610

Teiegraphilcher Lursberrchl
am 18. November.

Papier-Rente 61 20 — Silber-Siente 7315 — IKtiOer 
Staats Äulebfti 110 75 — eanfactien 911. — «cebit 190.20 
— London 113 90. -  Silber 104 90 — K. k. M ltm . 
bucattn 5 39. — 2 0 -KrancS Stücke 911. — 100 Reichs- 
mark 56.45.



Lebensmittel-Preise in Laibach
am 17. November.

Weizen 5 fl 20 f r . ; Korn 3 fl. 30 t r . ; «erste 2 st. 
50 kr.; Hafer 2 fl. — kr.; Buchweizen 3 fl. 40 kr.; Hirse 
2 fl. 50 f r . ; Kukurutz 3 fl. 20 t r . ; Erdäpfel 1 fl. 90 t r . ; 
Fisolen 4 fl. 80 kr. per Metze» ; Riudschmalz 53 tr., Schwein­
fett 46 tr., Speck, frischer, 32 tr., Speck, geselchter, 42 tr., 
Butter 44 tr. per P fund; Eier 2 '/, tr. per Stück; Milch
10 kr. per M ag; Rindfleisch 27 kr.. Kalbfleisch 25 kr , 
Schweinfleisch 24 kr. per P fund; Heu 1 fl. 35 kr , Stroh 
1 fl. 30 kr. per Zentner; hartes Holz 7 fl. 50 tr., weiches 
Holz 5 fl. — tr. per Klafter; Wein, rother 12 fl., weißer
11 fl. pr. Eimer _____

Theater.
eute nur Vorfeier des Allerhöchsten 'JiameitSfefleS Ihrer 
^ajestät der Kaiserin Elisabeth: P h i l i p p i n e  We l ser .  

Historisches Schauspiel in 5 Acten von Redwitz.

Morgen: E in  R i n g .  Jntrigueustiick in 5 Acten von 
CH. Birth-Pfeiffer.

An Herrn Johann Hafner,
Restaurateur im ..Hotel Elefant,"

zu seiner Aufklärung im „Laibacher Tagblatt" Nr. 263.
Das Comite, welches vom Ausschüsse deS allgemeinen 

hämischen Militär-Beteranen-Bereins mit der Aufgabe zur 
Arrangierung einer Abendunterhaltung betraut war, hat 
nicht etwa aus Rücksichten gegen Sie, sondern lediglich aus 
begründetem, reiflich erwogenem Lereinsinteresse sich ent- 
ichloffen, Ihre Lokalitäten zn diesem Zwecke zu wählen.

Daß gegen Sie Rücksicht zu üben nicht am Platze ge­
wesen wäre, beweist Ih r  „Eingesendet" deutlich.

Weder das Comite noch der Ausschuß, am allerwenigsten 
aber der allgemeine frainisebe Militär-Beteranen.Verein war 
verpflichtet, Ihnen irgend welche besondere Unterstützung an- 
gedeihen zu lassen.

I n  Ihrem „Eingesendet" besprechen Sie sehr  i n ­
d i s k r e t  die dem Comite gemachten nicht billigen A b ­
rechnungen und müssen baber erlauben, Ihre gegebene „Stuf« 
fläruiis." besser zu beleuchten, als Sie Ihre Localitäten im 
Lickte schimmern ließen.

Die Beleuchtung mußte, abgesehen davon, daß diese 
eine selbstverständliche Verpflichtung des Restaurateurs ist, 
deshalb g r a t i s  sein, weil viele sehr verehrte Gäste, trotz 
wiederholten Ersuchens und Drängens vonseile des Comiies, 
wegen Mangel au Kerzen und Leuchtern in Ihrer Restau­
ration sehr langt Zeit im — Finstern sitzen mußten.

Weiters beträgt laut Rechnung der von Ihnen auf­
gerechnete und saldierte Betrag fl. 33 40.

Hierauf bezahlten das Somit? für Rechnung 
des V e re in e s ........................   fl. 14 20

Herr fiernard für bestellte 12 F la­
schen „Donauperle" ä 1 fl. 60 fr. . j ,  19 20

Zusam m en............................ fl. 33 40
Da laut „Tagblatt" Ihre Rechnung nur . „ 33 08

beträgt, so werden Sie ersucht, die Differenz mit fl. — 32 
öffentlich auszuflären.

Ob die 500 Gäste befriediget oder u «befriediget Ihre 
Restauration verließen, fei hier vorläufig weiter nickt be­
sprochen und nur der Wunsch auszudrücken gestattet: Sie 
mögen nvck viele solche Weschästsabende, veranstaltet durch 
andere Gesellschaften, glücklicher erleben, als Sie mit der 
Äbenduiiterhaltuug des allgemeinen krainiscken M ililä r- 
Veteranenvereins erlebten. Veteranen dürsten sie schwer- 
lich mehr bei Ihnen arrangieren. (710)

Das (Üoinitö des allgemeine» Irrainischen 
Militar-Veteranknurrring.

Ein geschickter

Mbriks-Klempner
wird unter guten Bedingungen ausgenommen bei

(693) 6 -5  tluß. Tschinkel «öhue.

Danksagung.
Der AuSsckuß dee allgemeinen krainiscken M ilitär- 

Veteranenvereins sieh! sick verpflichtet, den Herren k. k 
Landespräsident Ritter o. Äidmann, Landeshauptmann k. k. 
Hosrath Dr. Ritter o. fiatfentggcr, k. k. Oberst ». fliO<q, 
Bürgermeister liafAau, f. k. Re^ierungSrath D r. Ritter 
v. Slü<6t, HanvelSkammerpräsident Dr»« und den anderen 
Honoratioren für den ehrenden hohen Besuch des im „Hotel 
Elefant" von demselben arrangierten Vergnügungsabend den 
tiesgesithltkn Dant hiemu abzustatien.

Weiters dankt derselbe nock besonders dem Herrn t k. 
Oberst ». Bilkeez für die bereitwilligst unentgeltliche Heber- 
laffung der Musilkapelle des löbl. t f. 46. Jns.-Regiments 
und spricht ferner säinmtlichen zahlreichen Gönnern und 
Freunden des Vereines für den Besuch und reiche Zuwen­
dung von Geldmitteln und sonstigen Spenden den schön­
sten Dank aus.

Die Verlautbarung der Nummern, auf welche Prämien 
entfielen, die noch nicht beboben wurden, erfolgt im nächsten 
Blatte. (710)
Der Ausschutz des allgemeinen kraiuischeu 

MiMär-Leterauenvereins in Laibach.

Echte Elias Howe
sowie andere

tjutftiiil)in«fchmcii
sind wie feit 7 Jahren i m m e r  am besten und billigsten 

zu haben bei

Y i n c .  W o s c h n a
Laibach, Bahnhofgaffe Nr. 117. (708) 1

3melftf)licn,
vorzüglicher Güte, rauchfrei, luftgetrocknet,
sind in beliebiger Menge per Pfund 12 tr. zu haben im 

Sparkassegebäiide, 1. Stock, Wohnung Nr. V III.
(695) 2 - 2

Berlag von (&. D. B ä d e k e r  in Essen,
zu beziehen durch die Buckhoudluilg von

3g. v. «Äfnnmayr & S. Jkmßerg in J u i iM l : 

Die gesummten

Htttimviflrnfd)(iftrn.
F ü r das Verständni s wei t erer  Kreise 

und aus wifsensckastlicker Grundlage
bearbeitet von

3>»ppcf, (ßoiltie t, Gurkt, Jifcin, /Hüdlcr, Musiu„. 
/Hoff, Jiuucfi, Äümieratli, Dnensteät, Jttctum, fic is, 

jRoniDerii, 3e<6.
e ingc le ite t  vo» H e r m a n n  M a s ,  IIS.

T rit te ,  u m  bearbeitete und bereicherte «nflaae.

I n  drei Dänden,
circa b<) Lieferungen umfaffenD.

M>! zahlreichen in fen Text ciitjcbratflen H«l,schni»en, Farben 
tafeln und Hternlarten.

lirfdjiencn find bisher 36 i'iefeiunijeti oder tiaub 1. n. II.
Preis des I  Bandes broschiert 14 M art 25 Pf..

sein gebunden 16 M art 25» Pf.
Preis des II. Bandes broschiert 12 Mark 75 Pf , 

fein gebunden 14 Mark 75 Pf.
PretS einer Lieferung 7f> Pf (692)

Ein lesens und schreibenskundiger, der krainischen Sprache 
mächtiger, mit dem Weinbaue vertrauter

Aufseher
wird gesucht. Jahreslohn 300 f l . Wohnung, Holz und 
Genuß eines Gartens. Offerte an das Forstamt Gradaz io 
Untertrain._________________________________ (707)

Echtes, geruchloses, wohlschmeckendes
r . - .

DORSCH

Leberthran-Oel,
f r i sche  F ü l l u n g .

Bewährtes M ittel gegen Brust- & Kiugkiileiden.
I n  Flascken ä 70 fr. (632) 20 -5 

Eckt zu bekommen bei Victor Trnkorzy, Einborn-
Äpothefe in Laibach, Hauptplatz 4.

Grösste Gewinngelegenheit, bei 
welcher der kleinste Einsatz zum 
höchsten Resultate führen kann, 
und daher jedermann aufs ange­

legentlichste empfohlen wird!
Es begunt demnächst wiederum die neue große, 

vom bambiirgrr Staate garantierte Geldverlosung (der 
schon so mancker fein Glück verbantt), und welche tn 
ihrer Gesammtheit (7 Abtheil.) Haupttreffer von event.

3 7 5 , 0 0 0  R . - A l n r k .
speciell 250,000, 125,000, 80.000, 60,000 50,000,
40.000, 36.00°, 3 d 30,000, 24,000, 2 iX 20,000,
18.000, 8 ä 15.000, 9 it 12,000, 12 ä 10 000. 34 » 
6000, 5 ä 4800, 40 k  4000, 3 i i  3600, 203 ä 2400, 
5 u 1800, 1500 und allein j

412 ä  1200 R.-Mark
enthält. W ir versenden zur obigen 1. Abtbeilung

7, C rln in o llo fc  ft ii. W . ft. » :k».
'i» Crtflinnllofc ft a. W. ft.
'/. CrtntnaHflit ft 8. W. fl. — !l

gegen Nachnahme. Posteinzahlung ober Einsenduiig deS 
Betrages nack allen Gegenden vromet, wie auch nach 
gegebener Siebung unaufgefordert Gewinne und ®e 
mmnlisten.

Bestellungen werden sogleich, jedenfalls aber vor dem
2 f>. November d. I .

erbeten, da voranSsickllick die planmäßige Losezahl leicht 
vergriffen fein wirb. (701) 6—2

Unsere Divise:

K o flcniiimt man jedesmat ?
Jlci iHimlim & JHuricnlfiat!

bat sich so glänzend bisher beroäbrt, daß wir boffen 
Dürfen, auch unseren neuen Kunden hiervon den Beweis 
zu führen und bitte» wir daher nocbmhl«, Aufträge 
baldigst au uns zu richten.

Mi ml us <V Marientlial,
Bank- u n d  Wechselgeschäft, 

d l .  04986) »H am burg .

Innsbrucker Salzburger 20 Gulden-Lose
mm  P F “  V L 7 miiideflins 30 fl.

Oripal-Lose p a n  nacl T a p s t e .  Aaf Raten
i

!

fl., wobei mau auf alle Treffer mitfpielt und

rn * m  S ' T E :  WW- -ZSSt mniseiu-ns 3U fl. =
mit nur 2 fl. Angabe I I „d 10 Monatlichen Zahlungen ü 
schließlich vaS Original auögefolgt erhält.

S»et de», dermalen noch io billigen Preise, und in Anbetracht her großen C l Y l l l t f  r t f  < * -9 1  da, abgesehen von den ,i, erzielenden Treffern pr. » 0 ,0 0 0 ,
Ltckerheit, welche dieselben bieten, eignen sie sick besonders zur £ 0 ,0 0 0 .  1 0 ,0 0 0 ,  < 0 0 0 .  IO O O  fl. ic. rc.

I V  eine Steigerung des Kurses für sehr wahrscheinlich angesehen werden muss.
Auswärtige Aufträge werden nur gegen Einsendung deS betrage« oder einer baren Angabe uiid Nacknahine deö Restbetrages anSgefiitjrt. Versendungen werten 

franco erbeten, auch wird bei Natenjckeiuen um Veisckluß von 19 fr. für Sienipel erstickt (691) 12 3

Wechselstube der k. k. priv. Wiener Handelsbank v o r m .  3olj. C. Sotljcii, Graben 13.

D ruck  »oii  J q  v Ü l e m m a o r  *  1 3. i f l a m b e  r q . V e r le g e r  0 1 1 o ni a  r t  a  01 b e t  g ftU r d ie  iH eta< i ivn  v e r a n tw o rt l i ch :  f t t a n >  S p i t a l e r .


